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Kino Sternen in time

Tanschule Läderach
1978 - 1997

Kino Sternen 
1950
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Sternen 
2023

Erotic Cinema Sternen 
1999 - 2019
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Existing Building around 1978 - 1997
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Existing Building 2023
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Historic and current occupants 
of Kino Sternen

1950 1978 – 1997 1999 - 2020
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Lust auf Mehr Catering

Bar

Bar

2021
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A look through
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Surrounding 
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Surfaces
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Walls
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Ceilings
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Floors
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Kino Sternen Plans 1950
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1:200
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Basement
1:200
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Groundfloor
1:200
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First Floor
1:200
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Sections
1:200
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Kino Sternen 2023

Storage for catering &
Ice Cream maker

Walk in Fridge
Venus Bar
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Basement
1:200
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Groundfloor
1:200
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1. Floor
1:200
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Franklin Strasse
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Section
1:200
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Views
1:200
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1:10 000
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1:25 000



70



71

Masterthesis Gereon Sievi - Prof. An Fonteyne 



72

Historic cinemas in Oerlikon
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Cinema Colosseum
1912 (protected)
Welchogasse 6

90 m from cinema sternen

today: center for complementary medecine
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Kinofieber: 100 Jahre Zürcher 
Kinogeschichte

Die ersten Kinos in Zürich wurden 1907 
eröffnet, darunter das Kino Radium an der 
Mühlegasse. [...]

Filmprojektionen gab es in Zürich bereits 
seit 1896, als eines unter vielen Vergnügun-
gen der festfreudigen Belle Epoque. Das 
Kino, so wie wir es kennen, entsteht zwi-
schen 1905 und 1915. In dieser Zeit bildet 
sich Architektur, Programmstruktur und 
Gesetzgebung aus. Kindern wurde auf 
Druck von selbsternannten Kinderschützern 
(die zahlreiche Akten produzierten) erst 
allmählich der Kinobesuch verboten. Die 
Geschichte der Zürcher Kinotopographie im 
Laufe des Kinojahrhunderts wird zur foto-
grafischen Architekturgeschichte. [...]

1907 ist kein grosses Jahr in der Weltge-
schichte, jedoch entscheidend in der Ge-
schichte der Kinematographie. Film wird 
1907 zum Massenmedium, dank der franzö-
sischen Produktionsfirma Pathé, welche die 
Filmherstellung systematisch industrialisier-
te und neben dem bisherigen Kopienverkauf 
den Kopienverleih installierte. Verleih und 
Produktionsvolumen der Pathé, welche den 
Weltmarkt zu etwa 75% beherrschte, boten 
erst die Basis für ständige Kinematogra-
phentheater mit wöchentlichen Programm-
wechseln.

Einige wenige Jahre lang ist Film ein echtes 
Massenmedium, zugänglich für alle Alters-
gruppen und Schichten. Und an dieses 
heterogene Publikum von Kindern, Frauen 
und Männern richteten sich die Kinopro-
gramme, abwechslungsreich zusammenge-
stellt aus Kurzfilmen der verschiedensten 
Genres: Städtebilder und Aktualitäten, 
Tanzszenen und Bühnensketches, rasante 
oder groteske Komödien) und Dramen, 
historische und biblische Szenen, farbige 
Zaubermärchen und effektvolle Trickfilme, 
Aufnahmen aus dem Arbeitsleben und aus 

Cinema Excelsior
1927, demolished 
Schafhauserstrasse 355/Querstrasse 3

130 m from cinema sternen
Foto 1981

today: Fielmann optician
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fernen Ländern. Die Kinos waren meist von 
nachmittags 14 Uhr bis 22 Uhr ununterbro-
chen in Betrieb, man konnte jederzeit eintre-
ten oder weggehen. Viele Filme waren ein- 
oder mehrfarbig koloriert, und jegliche 
Kinovorstellung war von Musik begleitet, 
meist von Klavierspielerinnen. Das Niveau 
eines Kinos zeigte sich direkt an der Musik-
begleitung; grosse Stummfilmpaläste der 
zwanziger Jahre hatten hauseigene Orches-
ter.

Wer 1907 ins Kino ging, erwartete keine 
lange Geschichte, sondern Amüsement. Die 
komischen Szenen einer Ehe von 1905 („Drei 
Phasen des Mondes“) in Zeitraffer und Gros-
saufnahme oder das Schmugglerdrama mit 
seiner piktorialen Fotografie von Aussenräu-
men zeigt, wie gekonnt die Pathé-Produkti-
on ihre Gestaltungsmittel einsetzte. Dass ein 
Kino, in welchem in grotesken Komödien 
dauernd die Polizei und häufig der Klerus 
lächerlich gemacht, klamaukig Gender-Ben-
der betrieben und Ehebruch und Totschlag 
ohne Strafe vorgeführt wird, die Sittenwäch-
ter veranlasste, den Kindern diese Genüsse 
zu verbieten, erstaunt eigentlich nicht. Es ist 
das Kino, in dem Luis Bunuel und die Surre-
alisten ihre ersten, unauslöschlichen Filmer-
lebnisse hatten.

[...] Es sind Produkte eines neuen Mediums, 
das in einem selbstbewussten Kontakt mit 
seinem Publikum steht: Was es bietet, wird 
gefallen. Noch heute können wir die Frische 
und das visuelle Flair der Filme verspüren 
[...] das hinreissende Farbenlichtspiel des 
Serpentintanzes, die unverfrorenen Freude 
am Tabubruch mit dem Kuss der Schnauz-
bärte.

1907 existierten die Bezeichnungen „Kino“ 
und „Film“ im heutigen Sinn noch nicht. 
Benutzt wurden „Kinematograph(enthea-
ter)“ und „Bild“.

Der Kontext: Vergnügungskultur in Zürich 
um 1907
[...]Gastwirtschaften, Zirkusse, Varietés

Wichtigste Träger der populären Unterhal-
tungskultur in der Belle Epoque waren die 
Gastwirtschaften der Stadt. Die unzähligen 
Lokale übernahmen vielfältige gesellschaftli-
che Funktionen. Die Wirtshäuser waren 
gewissermassen „Knotenpunkte des Le-
bens“. In ihnen wurde getrunken, gespielt 
und getanzt. Die Betreiber der Zürcher 
Gastwirtschaften boten aber auch andere 
Formen der Unterhaltung an. Die breite 
Palette von Vergnügen spiegelt sich im 
Polizeiprotokoll der Stadt Zürich in Einträgen 
zu den Stichworten „Freinachtbewilligun-
gen“, „Kegelschieben“, „Lotterien“ oder 
„Tanzbewilligungen“. Die zahlreichen Patent-
begehren zur Eröffnung neuer Lokale bele-
gen, dass das Betreiben von Gastwirtschaf-
ten ein einträgliches Geschäft war. Dennoch 
überstieg das vielfältige Vergnügungsange-
bot zeitweilig die Nachfrage. [...]

Zum breiten Unterhaltungsangebot um 1900 
zählten auch Zirkusaufführungen. In Zürich 
gastierten regelmässig bekannte Unterneh-
men wie etwa der „Circus Max Schumann“, 
der „Königlich Rumänische Circus Cesar 
Sidoli” oder der „Grand Cirque National 
Suisse“. Anders als heute wurden die Pro-
gramme rasch gewechselt, es handelte sich 
sozusagen um reisende Spezialitäten-Büh-
nen. [...] In den Protokollen der Stadtpolizei 
finden sich unter dem Stichwort „Schaustel-
lungen“ auch viele Gesuche von unbekann-
ten Unterhaltern. Die Angebote reichten von 
Schiessbuden, Berg- und Talbahnen, Karus-
sells oder Kasperletheatern bis hin zur 
Vorführung von Phonographen oder „Lun-
genprüfern“.

Einen zunehmend wichtigen Stellenwert in 
der Zürcher Vergnügungskultur um 1900 
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gewannen die Varietee-Bühnen wie bei-
spielsweise das „Corso“. Ähnlich wie die 
damaligen Zirkusse boten die Varietees 
– der Begriff „varieté“ bedeutet „Abwechs-
lung“ resp. „bunte Vielfalt“ – wechselvolle, 
unterhaltende Programme. Akrobatik, Musik, 
Tanz, Wort und Magie wurden in loser Folge 
nach dem Nummernprinzip zu einem abend-
füllenden Programm vereint, dessen Unter-
haltungswert in der Vielfalt des Dargebote-
nen bestand. Die mosaikartigen 
Veranstaltungen waren auf leichte Unterhal-
tung und Geselligkeit ausgelegt. Im Gegen-
satz zum klassischen Pariser Varietee, einer 
Welt der kurzen Röcke und der langen 
Beine, finden sich in den Archivalien des 
Stadtarchivs um 1900 keine Hinweise auf 
„die Anfänge des professionellen Auszie-
hens“. Anstatt dessen wurden kunterbunte 
Kompositionen zum Besten gegeben. Als 
Beispiel mag ein Inserat des „Corsotheaters“ 
dienen. Die Betreiber dieser Bühne liessen 
am 23. Januar 1907 im Tagblatt der Stadt 
Zürich folgende Anzeige abdrucken: „Heute 
und täglich abends 8 Uhr: Sensationelle 
Varieté-Vorstellungen. [...]“ Im Corso waren 
sogar Ringkämpfe zu sehen. Diese eher 
derbe Form der Varietee-Unterhaltung 
bescherte den Veranstaltern zwar regelmäs-
sig ein volles Haus, geriet aber auf Druck der 
Zürcher Turnvereine heftig unter Beschuss. 
1908 verbot der Polizeivorstand sogar die 
Weiterführung der “bestialischen, ekelerre-
genden Vorstellungen”. Die Auseinanderset-
zungen zwischen der Zürcher Stadtpolizei 
und dem Corsotheater zeigen allerdings auf, 
dass es für die Behörden zusehends schwie-
rig wurde, im Unterhaltungsbereich Verbote 
durchzusetzen. [...]

Anfänge und Institutionalisierung des 
Kinos in Zürich
Zur Geschichte des bewegten Bildes und 
der Institutionalisierung des Kinos in Zürich 
haben die städtischen Polizeibehörden 
einen äusserst informativen Aktenbestand 
produziert, der Bewilligungsverfahren, 
feuerpolizeiliche Verordnungen, originale 

Kinoprogramm-Handzettel, Monatsrapporte 
der regelmässigen Kontrollbesuche in den 
Kinos oder interne Aufstellungen über 
Strom- und Gebühreneinahmen enthält.[..]

Das erste „ständige Kinematographen-Thea-
ter“ in Zürich nahm seinen Betrieb vor gut 
hundert Jahren, am 28. März 1907 an der 
Löwenstrasse 67 auf. Bewegte Bilder waren 
in Zürich jedoch schon früher zu sehen - in 
Direktprojektion (Camera Obscura an der 
Quaibrücke ab 1894), im Guckkasten (Kine-
toskop im „Metropol ab 1895) und schliess-
lich ab Sommer 1896 als Filmvorführung in 
bestehenden Unterhaltungsorten (Tonhalle, 
Panoptikum, Wirtschaften u.ä.). Ab 1897 
bereisten Schausteller, darunter der Zürcher 
Philipp Leilich, mit ihren Wanderkinemato-
graphen ganz Europa. In Zürich gastierten 
gelegentlich sie auf dem Rotwandareal und 
dem Albisgüetli; die Zürcher Polizei gab 
ihnen jedoch nur selten Spielbewilligungen 
und wies auch 1907 das Gesuch eines Wan-
derkinos mit 2000 Plätzen ab.
Den ersten festen Kinematographen-Theater 
wurden jedoch anfangs sozusagen post-
wendend die Bewilligung erteilt, wie die 
Aktendaten verraten, und so beginnt die 
Zürcher Kinogeschichte mit einem richtigen 
Boom. [...]

Die Stadtbehörden regelten in den ersten 
Jahren zahlreiche Probleme, die mit den 
neuen Betrieben entstanden waren, wie 
Feuersicherheit (ein Dauerthema im Zeital-
ter des hochbrennbaren Nitrocellulosefilms), 
Lärmschutz, Ruhetagseinhaltung und Eig-
nungsprüfung für Kinoangestellte. Wir 
kennen Platzzahl (1107), monatlichen Besu-
cherdurchschnitt (36’000) und Stromver-
brauch der acht Kinos von Zürich im Februar 
1910 nur deshalb, weil die Zürcher Polizei 
damals durchrechnete, ob sie von den 
Kinobetreibern höhere Taxen verlangen 
könnte. Zutrittsalter und Kinderschutz 
wurden ebenfalls intensiv be- und verhan-
delt. Kaum gab es Kinos, bekämpften Lehrer 
und Pfarrer mit Eingaben und in öffentlicher 



78



79

Masterthesis Gereon Sievi - Prof. An Fonteyne 



80

Debatte das verderbliche „Kinofieber“ der 
Schuljugend und erreichten, dass ab 1909 
Kinder nur noch in Begleitung Erwachsener 
und ab 1912 überhaupt nicht mehr ins Kino 
durften, während Polizeimänner sorgfältige 
Rapporte über ihre Kinokontrollbesuche 
ausführen mussten. Forderungen nach 
einem totalen Kinoverbot oder einer Zensur 
nach deutschem Vorbild, traten die Zürcher 
Polizeibehörden entschieden entgegen, „aus 
Gründen, die mit der gesamten Auffassung 
vom Wesen eines freien Staates zusammen-
hängen“ (Polizeiprotokoll 22.12.1910, No. 
1185). Als Schaustellergewerbe unterstand 
das Kino dem Markt- und Hausierergesetz; 
dieses wurde zwischen 1907 und 1916 durch 
eine Reihe von neuen kinospezifischen 
Verordnungen ergänzt.
[...]

Mode und Moderne: Die Kinos von Zürich 
1907-2007
Das Kino Urban Ende der Dreissigerjahre. 
1934 gebaut, war es neben dem Bellevue- 
und dem Corso-Theater schon der dritte 
Unterhaltungspalast ums Bellevue, in dem 
Kino-Vorführungen geboten wurden. Der 
Name des Kinos war allerdings keine An-
spielung auf die moderne Stadtkultur: das 
Kino lag an der St. Urban-Gasse. (Bild: 
Baugeschichtliches Archiv Zürich)
Das Kino Urban Ende der Dreissigerjahre. 
1934 gebaut, war es neben dem Bellevue- 
und dem Corso-Theater schon der dritte 
Unterhaltungspalast ums Bellevue, in dem 
Kino-Vorführungen geboten wurden. Der 
Name des Kinos war allerdings keine An-
spielung auf die moderne Stadtkultur: das 
Kino lag an der St. Urban-Gasse. 

Ende des 19. Jahrhunderts wurden der 
Entwicklung der Stadt viele historisch inter-
essante Bauwerke geopfert. Gleichzeitig 
erwachte das Bewusstsein um die Bedeu-
tung solcher Denkmäler für die Identitätsfin-
dung der sich rasch verändernden Gesell-
schaft. Der Stadtrat beschloss deshalb 1877, 
die baugeschichtliche Entwicklung der Stadt 

Zürich fotografisch dokumentieren zu lassen. 
Die so angelegte fotografische Sammlung 
bildet den Grundstock der Bestände des 
Baugeschichtlichen Archivs. Heute hat man 
im BAZ den Zugriff auf etwa 120’000 Foto-
grafien, Tausende von Plänen, einige hun-
dert Hausdokumentationen und eine um-
fangreiche Bibliothek zur Bau- und 
Stadtgeschichte und zur Architektur. Die 
Fotografien sind nach dem Quartier und 
Adresse eingeteilt. Sie stehen den Benütze-
rinnen und Benützern kostenlos zur Ansicht 
zur Verfügung. Das Baugeschichtliche 
Archiv besitzt auch zahlreiche einzigartige 
Aufnahmen von Kinos. Viele dokumentieren, 
manchmal sehr detailliert, den nicht mehr 
existierenden ursprünglichen Zustand dieser 
Kinos oder zeigen mit Umbauten den wech-
selnden Zeitgeschmack. Andere entstanden 
eher zufällig bei der Aufnahme von Stras-
senzügen oder Plätzen.

Neben den Fotografien wird die Kinotopog-
rafie Zürichs in elf Planübersichten des 
ganzen Stadtgebietes und der Innenstadt 
veranschaulicht. In Zehnjahresschritten wird 
dabei die Verbreitung der Kinos von 1907 bis 
2007 dargestellt. Die Karten zeigen, dass die 
frühesten Kinos vor hundert Jahren zuerst in 
der Altstadt und Aussersihl eingerichtet 
wurden. Erste Quartierkinos entstanden in 
Oerlikon und im Seefeld. Die grösste Blüte 
hatte das Kino in den 1950er und 1960er 
Jahren. Von da an schwand einerseits die 
Anzahl der Kinos und anderseits wuchs die 
Anzahl der Säle in den Kinos; so besitzen 
heute die beiden Multiplexkinos Abaton und 
Arena, gleich viele Säle wie es 1910 über-
haupt Kinos gab.

Die ersten Zürcher Kinos entstanden ab 
Frühjahr 1907. Sie wurde im Erdgeschoss 
bestehender Gebäude eingebaut – noch 
heute ein sehr häufiger Typ – und waren 
klein und bescheiden.
Freistehende Kinozweckbauten blieben in 
der Stadt relativ selten; bezeichnenderweise 
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entstand der erste in der damals noch 
selbständigen Gemeinde Oerlikon, das 
COLOSSEUM (Eröffnung 6.1.1912). Noch 
heute existiert der denkmalgeschützte, 
freistehende Bau des 1922 eröffneten (und 
1989 unter dem Namen RAZZIA geschlosse-
nen) Kinos SEEFELD [...] 
In den dreissiger Jahren wurden die Kinofas-
saden auch kleinerer Kinos mit überdimen-
sionierten schicken Leuchtreklamen nachts 
zu urbanen Lichtspielen wie das URBAN 
(6.12.1934) und das CINEBREF (31.12.1937), 
ein Aktualitätenkino. Die Nachkriegszeit war 
das goldene Zeitalter des Kinos, mit rund 7 
Millionen Kinoeintritten jährlich zwischen 
1956 und 1963 und zahlreichen Quartierki-
nos. Von dann an machte sich der Einfluss 
des Fernsehens bemerkbar.
2005 zählte man gerade noch 2’276’465 
zahlende Besucherinnen und Besucher in 
den Kinos der Stadt Zürich, also gut ein 
Drittel. [...]

Texte: Mariann Sträuli, Karin Beck, Halina Pichit, Nicola 
Behrens, Christian Casanova, Max Schultheiss
Beitrag zum Schweizerischer Archivtag, Samstag, 17. No-
vember 2007:[...]
Quelle: https://www.stadt-zuerich.ch/prd/de/index/
stadtarchiv/bilder_u_texte/kinofieber_100_jahrezue-
rcherkinogeschichteimstadtarchivundimbaug.html
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Cinema Excelsior 1927

Cinema Colosseum 1912

Cinema Sternen 1950
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Legal history and Protection Status

04.2013 owner asked for a 
decision on the protective 
status

04.2015 Declaration of  
protection by the city

05.2015 appeal by the owners

11.2015 protection reversed

08.2016 appeal by  
Heimatschutz successful 

12.2017 Final declaration of 
protection by the City of Zürich

1.

2.

3.

4.

5.

6.

A list of the procedings:
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Verwaltungsgericht
des Kantons Zürich
1. Abteilung

VB.2016.00012

Urteil

der 1. Kammer

vom 11. August 2016

Mitwirkend: Abteilungspräsident Lukas Widmer (Vorsitz), Verwaltungsrichter Peter Sprenger,
Verwaltungsrichterin Sandra Wintsch, Gerichtsschreiber Martin Tanner.  

In Sachen

Zürcher Heimatschutz ZVH,
vertreten durch RA B und/oder RA C,

Beschwerdeführer,

gegen

D AG,
vertreten durch RA E,

Beschwerdegegnerin,

und

Stadtrat von Zürich,
Mitbeteiligter,

betreffend Unterschutzstellung,

Verwaltungsgericht des Kantons Zürich: VB.2016.00012 https://vgrzh.djiktzh.ch/cgi-bin/nph-omniscgi.exe?OmnisPlatform=...

2 of 7 20/02/2023, 16:11
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A B K L Ä R U N G  D E R  S C H U T Z W Ü R D I G K E I T

Franklinstrasse 9 
kino sternen
Zür ich-Oer l i kon

Gutachten zuhanden der Denkmalpf legekommission 
Denkmalpf lege 7.7.2014



87

Masterthesis Gereon Sievi - Prof. An Fonteyne 

 

1029/06.12.2017  1 

Auszug aus dem Protokoll des Stadtrats von Zürich 
 
vom 6. Dezember 2017  
 
1029. 
Amt für Städtebau, Denkmalschutz, Kino Sternen, Kino mit Restaurant, 
Franklinstrasse 9, Zürich 11-Oerlikon, Unterschutzstellung 
 
IDG-Status: teilweise öffentlich   

Anlass 

Mit Datum vom 22. April 2013 stellte die Eigentümerin den Antrag, die Schutzwürdigkeit der 
Liegenschaft Kino Sternen, Franklinstrasse 9, in Zürich-Oerlikon, Vers.-Nr. 27200804, auf dem 
Grundstück Kat.-Nr. OE4476 zu prüfen (§ 213 Abs. 1 PBG). Die Eigentümerin beabsichtigt, 
den stark defizitären Kinobetrieb einzustellen. Geplant ist ein neues Wohn- und Geschäfts-
haus, das das Kinogebäude ersetzen soll. Das Gebäude befindet sich im kommunalen Inven-
tar der kunst- und kulturhistorischen Schutzobjekte. Auf Basis eines Gutachtens der Denkmal-
pflege im Amt für Städtebau befand die Denkmalpflegekommission der Stadt Zürich an ihrer 
Sitzung vom 7. Juli 2014, dass das Kino Sternen, Franklinstrasse 9, die Kriterien gemäss § 203 
Abs. 1 lit. c PBG für eine Unterschutzstellung eindeutig erfüllt. Mit Beschluss Nr. 314 vom  
1. April 2015 stellte der Stadtrat das Kino Sternen in Zürich-Oerlikon unter Schutz.  
Das Baurekursgericht hob mit Entscheid vom 6. November 2015 den betreffenden Stadtrats-
beschluss auf. Mit Urteil vom 11. August 2016 hiess das Verwaltungsgericht eine Beschwerde 
des Zürcher Heimatschutzes teilweise gut und wies die Sache zur Neubeurteilung an das Bau-
rekursgericht zurück. Das Verwaltungsgericht hielt fest, dass im vorinstanzlichen Entscheid 
die «in einem solchen Fall gebotene Gesamtbetrachtung der Schutzwürdigkeit» 
(VB.2016.00012 vom 11. August 2016, S. 7) fehle. Insgesamt dränge sich eine erneute Sach-
verständigenbeurteilung auf. Das Baurekursgericht hält in seinem Entscheid vom 25. Novem-
ber 2016 fest, dass aufgrund der vom Verwaltungsgericht festgestellten ungenügenden Abklä-
rungen der vorinstanzliche Unterschutzstellungsbeschluss aufzuheben und «zur weiteren 
Abklärung (Einholung eines KDK-Gutachtens) und zur erneuten Beschlussfassung» (BRGE I 
Nr. 0169/2016 vom 25. November 2016, S. 7) an den Stadtrat zurückzuweisen sei. Das Ver-
waltungsgericht wies in seinem Urteil vom 11. August 2016 darauf hin, dass «bei einem aner-
kannten Architekten die Urheberschaft von Bedeutung» sei und dass sich der Unterschutzstel-
lungsentscheid «mit der Frage nach dem Stellenwert des strittigen Gebäudes in dessen 
Schaffen befassen» müsse (S. 6–7). Nach Auffassung des Verwaltungsgerichts bleibe die Be-
deutung des Kinos Sternen im Gesamtwerk von Werner Stücheli unklar, weil sich das Gutach-
ten der Denkmalpflege zu dieser Frage nicht äussere. Unklar sei zudem, ob der Gebäudeku-
bus auch dann noch als Kino erkennbar bliebe und damit seinen denkmalpflegerischen Wert 
behalten würde, wenn auf Basis des Schutzumfangs und im Interesse einer ökonomisch ver-
tretbaren Nutzung einzelne Gebäudeteile entfernt oder umgestaltet werden. Das Baurekurs-
gericht weist in seinem Entscheid vom 25. November 2016 darauf hin, dass der Stadtrat neben 
den aus der Expertise neu gewonnenen Erkenntnissen auch weitere Gesichtspunkte wie die 
Entschädigungsfrage bei einer integralen Unterschutzstellung in die neue Beschlussfassung 
einbeziehen kann. Mit Schreiben vom 16. Februar 2017 stellte die Denkmalpflege ein Gesuch 
an die Baudirektion des Kantons Zürich für ein Gutachten der Kantonalen Denkmalpflege-
Kommission (KDK) zur Beantwortung der obigen Fragen. 
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Protected elements

Exterior:
•	 The building envelope with all surfaces 

from the period of construction, such as 
the facade plaster. The arcade with the 
free-standing and laterally clad rein-
forced concrete supports On the ground 
floor the original window and door open-
ings with the stone walls on all floors

•	 the window grilles
•	 the escape balconies and the escape 

staircases with their respective handrails
•	 the extruded projecting screen niche 

with the artificial stone panel cladding
•	 the extruded projection booth with the 

original door and stone walling, the 
emergency staircase with railing and 
integrated exterior lighting

•	 the original door in the basement with 
stone walls, staircase and railing 
on the rear façade

•	 the three original doors on the ground 
floor on the west façade

•	 the flying roof and its underside as well 
as the tile roofing

•	 the glazed entrance to the cinema with 
the original poster display case at the 
present entrance to the cinema on the 
left

A glazing of the six escape doors, additional 
window openings above the escape doors 
on the east façade for the illumination of a 
possible gallery, as well as additional 
openings in the roof and in the ceiling of the 
hall are, with careful design and good ad-
aptation in consultation with the preservati-
on of historical monuments possible

Interior:
•	 the primary construction of reinforced 

concrete and masonry with all floor ceil-
ings including the auditorium floor and 
ceiling and the roof structure

•	 the two-armed main staircase to the 
auditorium

•	 the surfaces and elements from the pe-
riod of construction, such as the original 
floor surface made of artificial stone in 
the cinema foyer

The installation of a gallery in the auditorium 
is possible with careful design and good 
spatial arrangement in consultation with the 
monument conservation authorities.

The protected object may not be demolished 
and its artistic integrity may not be impaired 
by alterations or maintenance work. 

The object must be properly maintained. The 
protected parts must be preserved in their 
original state; In the replacement of protec-
ted parts, in cases of wear of floors and 
walls, the materials used shall again be 
those in their original condition. If materials 
in their original condition are no longer 
available at reasonable cost, the best pos-
sible replacement will be used.

The construction of additional above-ground 
and/or underground structures on the 
property as well as the above- and/or be-
low-ground increase in volume of the buil-
ding are excluded”. 
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Werner Stücheli  selected Work
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Highrise “Zur Bastei”, 1955

Werner Stücheli - Werk, Persönlichkeit 
und Arbeitsweise

«Eine solche Platzschöpfung aber sollte in 
jedemArchitekten die Erkenntnis wachrufen, 
die als etwas vom Wesentlichsten für sein 
Schaffen gelten möchte: Die Notwendigkeit 
von der Loslösung von der Grafik, von der 
Reissbrettarchitektur, die Notwendigkeit des 
Vordringens zum räumlichen Empfinden.»

Diese Aussage seines Lehrers Otto Rudolf 
Salvisberg über die zentrale Bedeutung des 
Räumlichen könnte als Leitstern über dem 
Schaffen Werner Stüchelis gestanden ha-
ben.
In einer ‘Zauberformel’ fasst seine Frau Ruth 
sein Lebenswerk zusammen mit der 
Bemerkung: «Er wollte eben ‘gmögige’ 
Räume machen» - Räume, die man mag.

Zum Werk

Auf der Suche nach dem ‘Typischen’ in 
Werner Stüchelis Architektur wird deutlich, 
dass er kaum Elemente verwendet hat, die 
bei anderen Architekten nicht auch zum 
Einsatz kamen. Was seine Bauten ausze-
ichnet, ist die unnachahmliche Art, wie er 
diese Elemente zu Kompositionen fügte. 
Weitausladende Vordächer, Fensterbänder 
mit zarten Profilen, gefärbte Glasplatten als 
Brüstungsverkleidungen, geneigte Flächen, 
die Abneigung gegen 
Blockrandbebauungen, die Vorliebe für dif-
ferenzierte Überbauungen das alles gab es 
damals auch bei anderen Architekten. Bez-
eichnend für die Arbeit Werner Stüchelis ist 
sein Ausspruch: «Das können die 
anderen auch, wir machen es anders. » Für 
mich persönlich waren der Anlass, Stüchelis 
Werk zu dokumentieren, nicht so sehr seine 
Bauten als Zeitzeugen, sondern als Zeugen 
einer persönlichen Denkweise und Ge-
staltungskraft. 
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Zwei weitere Zitate des Architekten charak-
terisieren seine Haltung: «Kein Schrei durch 
die Brandung» und: «Auch im grossen Büro 
die Qualität hochhalten, aber nicht akade-
misch gewollt.»

Bei der Erforschung von Werner Stüchelis 
Bauten in Bezug auf städtebauliche
Umgebung, Anforderungen des 
Bauherrn und gestalterische Absichten 
lässt sich immer wieder feststellen, dass er 
das Hauptproblem klar erkannte. Dessen 
Bewältigung ist als Konstante durch die 
verschiedenen Entwicklungsschritte des 
Projektes hindurch erkennbar. Besonders 
deutlich belegen dies Bauten wie die 
«Bastei», bei der die Neuinterpretation der 
Aussenräume für die Grösse und Anordnung 
der Baumassen ausschlaggebend wurde, 
oder das LVZ-Gebäude, bei dem die beiden 
Funktionen, die im Gebäude unterzubringen 
waren, Grundrisskonzept, Tragstruktu-ren 
und Fassadenausbildung bestimmten. Beim 
Haus an der Leonhardshalde be wirkte die 
erwünschte Aussicht die Schrägstellung der 
Fassaden wie auch die polygonale 
Grundrissform.
Einen weiteren Aspekt von Stüchelis 
Haltung spricht die Mieterin einer 
Maiso-nette-Wohnung im Hochhaus 
Schmiede Wiedikon an, die erzählt, sie 
müsse ihr grosses Pult beim nächsten 
Wohnungsumzug wohl zersägen lassen, 
man bringe es nicht mehr durch die neuen 
Fenstertüren hinaus. Die originalen Fenster 
waren breit genug, um auch grosse Möbel 
über die Balkone zu transportieren. Die 
formale Gleichbehandlung der Laubengänge 
und Balkone gibt der Fassade ihr 
charakteristisches Aussehen, nämlich die 
ruhige Addition gleicher Elemente. Die 
praktische Funktion und die formale Absicht 
fallen zusammen; das eine ist nicht durch 
das andere bedingt. Im Repertoire der für 
sich stimmigen Formen wird diejenige 
gesucht, welche die gegebene Funktion 
erfüllen kann.

Werner Stücheli wurde von Zürich geprägt 
und hat Zürich geprägt. Dachzinnen, 
massgeschneiderte Lösungen von Häusern 
in der unregelmässigen Anlage der Altstadt, 
der Sinn für Praktisches, die Abneigung 
gegen Übertriebenes das sind Merkmale 
und Eigenschaften der Stadt und ihrer 
Bewohner. Werner Stüchelis Bauten waren 
allgemein akzeptiert; ihr Ausdruck entsprach 
der Stimmung, die von der Mode, der Grafik, 
den Schaufensterdekorationen verbreitet 
wurde.
Die Studie für die Überbauung Gessnerallee 
und Kasernenareal zeigt seine Haltung zum 
neuen Städtebau: differenzierte Bebauung 
mit niederen Bauten und Hochhäusern 
erzeugen offene Raumfolgen von Wegen 
und Plätzen für Fussgänger, vom 
Individualverkehr völlig getrennt, nach 
gängiger Morphologie der 
Nachkriegsmoderne und der Lehre an der 
ETH unter Professor Hans Hofmann, dessen 
Assistent Werner Stücheli war. Blockrand-
bebauungen mit ihren Strassenschluchten 
und Hinterhöfen waren damals verpönt; sie 
galten als langweilig und ungeeignet für 
eine räumliche Akzentuierung. Stücheli ist 
es gelungen, durch seine differenzierten 
Überbauungen mit Hochhäusern an meist 
bedeutenden Orten Fragmente eines 
neuen Stadtraumes zu realisieren, wobei er 
die benachbarten Bauten in die 
Komposition so einbezog, dass ein 
harmonisches Spiel der Volumina entstand. 
Wenn er im ungeliebten Blockrand bauen 
musste, hat er diesen ‘gestört’ durch ein 
Umspielen der Baulinien, durch Vorsprünge, 
Nischen, Arkaden, Dachterrassen, moderne, 
‘unpassende’ Materialien und Farben.

Das architektonische Geschehen 
der Nachkriegszeit war heterogen und reich 
an unterschiedlichen Auffassungen über 
das Bauen. Viele Forderungen der Moderne 
waren selbstverständlich geworden, etwa 
gut funktionierende Grundrisse. 
Von weiten Teilen der Bevölkerung wurde 
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«Modernes» oder gar «Abstraktes» immer 
noch gehässig abgelehnt. Die erste 
Generation der Moderne baute ihr
Alterswerk, die sogenannte zweite 
Generation stand in der Blüte ihres 
Schaffens; in Japan, Brasilien, Finnland 
bildeten sich eigene Ausprägungen des 
modernen Bauens. Literatur über moderne 
Architektur war wenig verbreitet und eine 
systematische Entwurfsme-thode, wie sie 
etwa Aldo Rossi später vorlegte, fehlte. Das 
Projektieren war zu einem grossen Teil auf 
das ‘richtige’ Gefühl angewiesen und 
vorbildbezogen.

Die Elemente von Werner Stüchelis 
Architektur sind wie auf einer Bühne 
inszeniert: Bauten im Blockrand erhalten 
zwei Gesichter, differenzierte Bebauungen
‘sprechen’, vertikale und horizontale 
Richtungen in Baumassen und 
Fassadenteilen befinden sich in einem 
spannungsvollen Gleichgewicht, Klare 
Rhythmen und Proportionen (1:1 oder 2:1) 
beruhigen die komplexen Kompositionen 
der Gebäude. Erst auf den zweiten Blick 
werden unterschiedliche Knicke bei 
Schragen von Vordachern und Fassaden 
sichtbar, mit fast nichts wird ein Eingang zu 
einem verwirrenden Gebilde; unerwartet 
liegt eine indirekt beleuchtete Wand über 
einer Verglasung. Stü-chelis Bauten sind 
eine abenteuerliche Reise im Raum und 
auch in der Zeit: Nur nach und nach 
lassen sie sich erschliessen, man wird 
immer wieder freudig uberrascht, sieht sie 
mit anderen Augen.

[...] 

Werner Stücheli - Werk, Persönlichkeit und Arbeitsweise 
aus “Werner Stücheli ; Roncati, Oechslin; GTA Verlag, 2002
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Geschäftshaus Limmatquai 96 (R), 1965

Fußgängerbrücke Bucheggplatz, 1972
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Werner Stücheli work in Zürich
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Werner Stücheli ; Roncati, Oechslin, Gta Verlag, 
2002
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Das Kino ist in der Krise – diesen Satz hörte 
man schon vor Jahrzehnten. Wie schwer es 
heute um die Branche steht – und was  
dagegen unternommen werden kann:
Der Niedergang

Als das Kino in der Schweiz seinem Höhe-
punkt zusteuerte, konnten sich die  
Betreiber die Hände reiben. «Die Filmvor-
führer bewegten sich sowohl in der Stadt als 
auch auf dem Land in einem 
konkurrenz-, risiko- und anspruchslosen 
Gewerbe», heisst es im Historischen Lexikon 
der Schweiz. Doch das ist lange her. 1963 
gab so viele Kinos in der Schweiz wie nie 
mehr seither.

Dann schlug die Technologie ein erstes Mal 
zu.

Ab Mitte der 1960er Jahre wurden  
Fernsehgeräte für viele Haushalte  
erschwinglich, was sich negativ auf die  
Besucherzahlen auswirkte und das  
«Kinosterben» einleitete. Das Bundesamt für 
Statistik liefert diesen Grund, schreibt aber 
auch, dass hier keine vertieften und lang 
angelegten Marktstudien zur Verfügung 

stehen. Dass der technologische Fortschritt 
dem Kino zusetzte, ist  allerdings nicht von 
der Hand zu weisen. Ab 1980 sanken die 
Kinoeintritte von 21 Millionen auf einen  
ersten Tiefpunkt 1990 mit 14,5 Millionen  

Eintritten. Auch hier war neue Technologie 
im Spiel. Olivier Moeschler vom Bundesamt 
für Statistik (BfS) schreibt auf Anfrage: 
«Dieser Einbruch wird gemeinhin mit dem 
Aufkommen der Heimvideo-Systeme – vor 
allem VHS – erklärt.»

Hinzu kam die Privatisierung (und dadurch 
die Vervielfachung der Angebote) der  
Fernsehens. Sender wie RTL und Sat 1 
gingen 1984 auf Sendung, leiteten ein neues 
TV-Zeitalter ein und machten «Kinoabende» 
auf dem Sofa zu einer valablen Alternative.

Um die Nullerjahre erlebte das Kino einen 
unerwarteten Höhenflug, der 2002 beinahe 
die Zahlen von Anfang der 80er Jahre  
erreichte. Dieser bislang letzte Höhepunkt 
2002 wird unter anderem mit drei Kassen-
schlagern erklärt, die bis heute in der  
ewigen Top-30-Liste auftauchen.

The Finances
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Doch die technologischen Errungenschaften 
setzten dem Kino weiter zu.

«Die Einbussen nach der Jahrtausendwende 
werden mit dem Aufkommen neuerer Ho-
me-Cinema-Systeme und später mit der 
Verbreitung von Video on Demand (VoD), 
beziehungsweise von Streamingdiensten, in 
Verbindung gebracht», sagt das BfS.

Obwohl die Kinos nie mehr die Zahlen 
erreichten, die sie Anfang der 80er hatten, 

waren nicht alle Jahre erfolglos: «Die  
Eintritte haben sich seit den 1990er Jahren  
keineswegs linear entwickelt – so waren die 
ersten Jahre nach 2000 sehr erfolgreich», so 
das BfS weiter.

Dazu gehört auch 2012. Mit «Skyfall» und 
«Intouchables» steuerten zwei der erfolg-
reichsten Filme alleine über 2,5 Millionen 
Eintritte bei. René Gerber, Generalsekretär 
von ProCinema, dem Schweizer Verband für 
Kino und Filmverleih, sagt zu watson: «Star-
ke Filme ergeben meistens auch ein erfolg-
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reiches Kinojahr. Viele Filme danach haben 
zwar stark performt, konnten aber leider 
nicht mehr ganz an das Niveau dieser sehr 
erfolgreichen Filme anknüpfen.»

Bevölkerung wächst, Kinoeintritte gehen 
zurück

Der Rückgang der Kinozahlen ist umso 
bemerkenswerter, wenn man ihn mit der 
Bevölkerungszahl der Schweiz vergleicht. 
Seit 1980 wuchs die Bevölkerung in der 
Schweiz um 35 Prozent, die Kinoeintritte 
nahmen in der gleichen Zeitspanne um rund 
40 Prozent ab.

Der Neustart
Die Coronapandemie hat auch der Kinob-
ranche einen massiven Einbruch beschert. 
Am 12. Dezember 2020 gingen die Lichter 
aus, die Leinwände blieben in der ganzen 
Schweiz für insgesamt 128 Tage dunkel. «Als 
sie am 19. April 2021 wieder öffnen durften, 
war die beste Kinophase des Jahres bereits 
vorbei und die behördlichen Auflagen und 
Einschränkungen waren enorm», hält ProCi-
nema in seinem aktuellen Facts & Figures 
fest.
In Zahlen bedeutete dies: Die Kinoeintritte 
sackten 2020 auf 4,5 Millionen zusammen, 
2021 zählte man 5,4 Millionen Besucher.
Durchzogener Start 2022
Seit Februar 2022 wurden in der Schweiz 
praktisch alle Massnahmen gegen das 
Coronavirus aufgehoben. Die Kinos ver-
zeichneten aber durchzogene erste Monate. 
Gerber schreibt: «Momentan haben wir 
einen Drittel weniger Zuschauer und Umsatz 
als vor der Pandemie.»
Nur ein Film hat es in diesem Jahr bislang 
geschafft, die Vorjahreszahlen zu übertref-
fen: «Top Gun: Maverick». Zum Start des 
Actionfilms verzeichneten die Kinos Ende 
Mai (Woche 22) einen Spitzenwert.

Im Jahr davor sorgte «Avengers: Endgame» 
(Woche 17) und «Star Wars: The Rise of 
Skywalker» (Wochen 51 und 52) für starke 
Kinozahlen.

Die Branche lechzt nach dem nächsten 
kommerziellen Grosserfolg. Gemäss ProCi-
nema ruhen die Hoffnungen auf folgenden 
Filmen:

    Elvis
    Minions: The Rise of Gru
    Thor: Love and Thunder
    Black Adam
    Black Panther: Wakanda Forever
    Puss in Boots: The Last Wish
    Avatar 2
    Shazam! Fury of the Gods

Die Film-Highlights 2022:
Die Eventisierung

Gute Filme alleine werden die Branche aber 
kaum retten. Der Markt ist nach Corona 
noch schwieriger geworden. Das spürt auch 
blue Cinema, das in Luzern die Kinos Capitol 
und Moderne schloss. «Der Mietvertrag 
wurde aus wirtschaftlichen Gründen nicht 
verlängert. Der Kinomarkt ist derzeit enorm 
unter Druck, was wir stark spüren», schreibt 
Mediensprecherin Olivia Willi auf Anfrage. In 
einigen Innenstädten sei es mit Ein- oder 
Zwei-Saal-Kinos schwierig zu überleben.

Darum setzen grössere Kinos nun immer 
mehr auf Events.

«Wir denken, dass es heute schwierig ist, 
‹nur› Kino zu machen.» :(Olivia Willi blue 
Cinema)

In Chur eröffnet blue Cinema noch in diesem 
Jahr ein «Multitainment-Haus», das neben 
Kinos auch andere Entertainment-Angebote 
unter einem Dach vereint. Willi sagt dazu: 
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«Wir denken, dass es heute schwierig ist, 
‹nur› Kino zu machen.»

Trotzdem gehöre dies weiterhin zum Kern-
geschäft. «Viele Gäste kommen auch zu uns, 
um zuerst einen Film zu schauen, danach 
etwas zu essen und vielleicht sogar noch 
eine Runde Bowling zu spielen, während sie 
parallel dazu Live-Sport in unseren Sport-
bars schauen», sagt Willi weiter.

Die rund 600 Leinwände in Schweizer Kinos 
verteilen sich auf 165 Ortschaften. Hier kann 
man aktuell in der Schweiz ins Kino gehen.

Mit diesem vollumfänglichen Entertain-
ment-Erlebnis hofft man, die Zuschauer 
auch in die Kinos zurückzuholen.

Die Kinos können – wie auch einzelne Säle 
– gemietet werden. «So können Firmen 
ihren Mitarbeitern eine tolle Event-Location 
bieten. Denn nur reines Kino zu machen, ist 
leider oft zu wenig – Entertainment wird 
immer wichtiger», erklärt Willi.

«Das Kinoerlebnis ist mit nichts zu verglei-
chen.» :(Olivia Willi blue Cinema)

Dass Kinos auch in Zukunft bestehen blei-
ben, davon ist Willi überzeugt ist: «Das 
Kinoerlebnis ist mit nichts zu vergleichen. 
Kino steht für Emotionen, für Erlebnisse mit 
Freunden und Familie. Es geht um Faszinati-
on, um Power, um Grösse.»

Zudem würden die grossen Leinwände 
sowie innovative Bild- und Tontechniken ein 
ganz anderes Filmerlebnis, als dies zu Hause 
der Fall ist, bieten.
So stehen wir im Vergleich zu Europa
Die Alternativen
Auch der Filmliebhaber Stephan Tal-
mon-Gros versucht die Kinos wieder attrak-
tiv machen – indem er alte Kinofilme mittels 

interaktiven Abstimmungen zurück in die 
Kinos bringt. Dazu hat er die Plattform 
theoneswelove.ch lanciert.

Sein Konzept funktioniert so: Die User 
können auf der Webseite Filme vorschlagen. 
Danach wird abgestimmt. Der beliebteste 
Film pro Stadt erscheint dann monatlich in 
den Kinos Riffraff (Zürich), Bourbaki (Luzern) 
und Kinepolis (Schaffhausen).

Die Idee scheint zu gefallen. «Der Start 
verlief gut. Die ersten Vorstellungen waren 
gut besucht und erreichten jeweils die 
höchsten Besucherzahlen des Tages», sagt 
Talmon-Gros auf Anfrage.

Er will so etwas wie «Filme on demand» ins 
Kino bringen und ermöglichen, dass alte 
Filme wieder einmal als Kinoerlebnis genos-
sen werden können. «Oder auch, dass Junge 
überhaupt einmal solche Filme im Kino 
sehen können. Momentan gibt’s das auch 
nur einmal pro Monat. Aber ich glaube, es 
braucht neben Blockbustern auch etwas, 
das den Leuten die Chance bietet, Filme zu 
sehen, welche es sonst nicht mehr ins Kino 
schaffen würden.»
Für alle Star-Wars-Fans:

Ein ähnliches Projekt verfolgt Ronny Kupfer-
schmid seit 2015 mit seiner Kultmoviegang 
in Bern (ab August auch unregelmässig in 
Zürich). «Wir zeigen unfreiwillig komische 
Best-Worst-Perlen sowohl aus tiefstem 
B-Movie-Sumpf als auch kultige 80er- und 
90er-Filme. Wir zelebrieren unglaubliche, 
grottenschlechte und trotzdem extrem 
unterhaltsame Filmkunst. Jeweils flankiert 
mit dem legendären Halli-Galli-Programm 

In der Pandemie entstanden zudem die 
«Kultfridays», welche seit dem 30. April 2021 
wöchentlich im Kino Quinnie durchgeführt 
werden. Gezeigt werden dann ausgewählte 
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Filme wie «El Topo», «Terminator 2» oder 
«The Exorcist». «Diese gehören jeweils zu 
den meistbesuchten Screenings des Tages», 
sagt Kupferschmid am Telefon.

Kupferschmid glaubt nicht, dass es zu wenig 
gute Kinofilme gibt, er hat aber eine gewisse 
Bequemlichkeit festgestellt. Es sei nun mal 
nicht mehr zwingend, dass man ins Kino 
muss für einen guten Film. Er selbst ist 
weiterhin begeisterter Kinogänger und führt 
im nächsten Jahr erstmals das 80er-Kultfilm-
festival in Bern durch.

Die Projekte werden die Kinobranche nicht 
retten. Sie zeigen aber vor allem eines: Kino 
weckt noch immer Emotionen.

Quelle:
https://www.watson.ch/schweiz/leben/957405430-diese-
grafiken-zeigen-wie-die-kinos-in-die-krise-rutschten



109

Masterthesis Gereon Sievi - Prof. An Fonteyne 

Cinemas in Zurich cost between 21 and 18 
franks per ticket for adults while reduced 
prices are between 3 to 5 CHF below. Kids 
prices vary between 16 and 9 CHF. The secti-
on club summarises all loyalty prices and 
should be seen with caution as the conditions 
for these vary strongly.
 
The remaining porn cinema of the city the 
Walche is among the cheaper cinemas that i 
could find and is only comparable with the 
Filmpodium that is funded by the city of Zu-
rich. The later was also the only one offering a 
flat rate price 
(at 33.3 chf/Month) comparable to the strea-
ming services. 

Streaming prices are generally well below 
those of cinemas, at least 4 CHF and range 
between 8 CHF and 16 CHF. Pornhub as the 
most popular sex streaming service is among 
the more expensive.
Even with the expected increases in prices in 
the future, this shows that in price alone 

cinemas can not compete with streaming 
services. This comparisson is however leaving 
asside that cinemas offer a substantially 
bigger screen and better sound systems as 
well as a communal experience. 

Singular cinemas do rarely exist in todays 
market, as indicated by my survey, all but the 
Filmpodium that is goverment funded, are part 
of chains. The international and national 
companies genreally focus on bigger produc-
tions while the smaler ones present arthouse 
films.

Prices in Movie Theaters vs Streaming 
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Upon drilling into the broader topic of cine-
mas I came upon the question what the 
climatic impact of watching a movie is and 
set out compare the historic practice of 
watching it together with the currently very 
hyped act of streaming it in private. 

There has been a lot of reporting in recent 
years on the impact of steaming and climate 
change1. A majority of these texts are focu-
sing mainly on the impact of the streaming 
infrastructure2 and the movie production3, 
while noting that the majority of energy 
consumed is at home. 

In my attempt to compare the shared and 
the private movie screening I generally tried 
to gather 3 parameters to appropriately 
simplify my efforts. The production of the 
screening device, the energy consumption 
of it and the transport/delivery to and from 
the movie. 

1	 https://www.theguardian.com/tv-and-radio/2021/oct/29/
streamings-dirty-secret-how-viewing-netflix-top-10-creates-vast-quantity-
of-co2
2	  https://www.iea.org/commentaries/the-carbon-footprint-of-
streaming-video-fact-checking-the-headlines
3	 https://www.greenproductionguide.com/wp-content/up-
loads/2021/04/SPA-Carbon-Emissions-Report.pdf

The required data is widely available for 
home products through energy labels and 
reporting. Although there is a high diversity 
in the kinds of TVs and their respective 
energy consumption. Generally an older Tv 
of the same size  
needs more energy than a newer one. Ho-
wever this can be changed with higher 
resolution or greater size of modern Tvs. 
In my calculation I am thereby using my own 
LG TV4 screen as an example. 

Professional cinema level projectors on the 
other hand are much harder to estimate in 
their energy usage. There has been some 
reporting comparing a home setup with a 
cinema in 20115, with the conclusion that the 
later is more efficient with 29 people pre-
sent, not taking into account the buildings 
AC. I will attempt to show an updated calcu-
lation of the comparison in the following.

The energy used for the projector6 can be 
found, but they operate in a system with 
devices decoding and sometimes streaming 
the movie, a sound system, lighting and 
more. This made it difficult for me to make a 
somewhat informed assumption. To avoid 
this I then tried to get one by calling the Art 
House Group and the cinema Rifraf, the later 
was kind enough to give me a interview a 
summary of which is included after this text. 
Unfortunately they also do not have a preci-
se estimate, since they operate mixed cine-
mas with gastronomy and only have the total 
of the energy used on their bills. 
The operating values that I finally used are 
the most efficient values in the 2011 article 
from the slate that often took an average of 
the spread assuming that many cinemas still 
run on older technology. For my case the 
interest however lays on the state of the art 
4	  https://www.digitec.ch/de/s1/product/lg-43uq75009lf-4k-led-
2022-43-tv-20421913?supplier=406802
5	 https://slate.com/technology/2011/06/is-it-more-earth-friendly-
to-see-movies-in-a-theater-or-on-dvd.html
6	 https://www.barco.com/de/product/sp2k-9

Energy & C02
Cinema vs Home TV
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and cinema rifraf confirmed to me that 
newer machines are significantly more 
efficient.
Problematic is that there seems to be no 
publicly available data on the grey energy of 
manufacturing movie Projectors. This makes 
a full comparison impossible especially 
since it has been shown that the production 
of electric devices make up a significant 
share of all live cycle emissions7. Because of 
these surrounding factor I decided to solely 
compare the operating energy between 
them. 

Average movie 	 =1,75 h

1 Movie projection in a private Cinema
Operating energy 	 = TV 0,14 kwh
			   = 0,018 kgCo2
Grey energy TV 	 = 1000 kg 
			   = 0,319 kgCo2
Streaming 		  = 0,063 kgCo2
Total 			   = 0,319 kgCo2

1 Movie projection in a public Cinema 
Operating energy 	 = 4,8 kwh
			   = 0,6144 kgCo2	
Grey Energy 		 = na.
Transport		  = na.                
Total 			   = 0,6144 kgCo2

According to my attempt at calculating and 
comparing the Co2 produced for operating 
state of the art projections in private and in 
public, is the public more efficient from 34 
guests on, as long as they did not use any 
mode of public transport that produces 
additional Co2. This would put my boundary 
calculation around the amount of that in 2011 
which came up with 29 people. My results 
seem a bit implausible when taking into 
account that 12 years have passed end 

7	 https://blog.oeko.de/digitaler-co2-fussabdruck/#m1

generally since then and I will continue to 
use the 29 as reference. 

However this comparison is assuming that 
no transport to the cinema is occurring. The 
more people above the efficiency border are 
at the cinema the more transport could be 
afforded. 
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I called cinema Rifraf on a quest to find out 
more about the energy used in cinemas to 
calculate the Co2 produced in its operation. 
Beside kindly trying to answer this question 
we soon talked about operating a cinema 
more generally which lead me to include a 
summary here.

After asking about the energy consumed by 
a single screening room I was quickly infor-
med that such a distinction is impossible to 
make since all of their cinemas are mixed 
use with gastronomy. He was however 
certain that the projectors are consuming 
most of the energy followed by the cooling 
of the rooms. Further complicating such a 
calculation is that the projectors are not by 
themselves but rather accompanied by a 
range of other devices namely decoders, 
buffers, a sound system of varying sizes as 
well as serve as servers and more. However 
he was able to share his energy bills with me 
for one representative cinema, which in 
summer is consuming around 10 000 kwH 
and in winter, with more screenings bet-
ween 11 000 – 12 000 kwh. To my assumption 
that mixed use were simply a strategy to 
cover losses from the cinema he answered 
that to the contrary they are much more 
profitable, when full, but that the guests do 
not accept a cinema by its self anymore. He 
called this development part of the “eventi-
sation of everything” “You need movies, 
theatre and a fashion show  all together” to 
attract people he said. Curiously even lunch 
screenings can be worth it as for the econo-
mics  you do not take into account the fixed 
cost. As long as 

the energy for the projector and the salary of 
an operator are covered do they run a profit. 
One of the reasons for why they are 
screening in multiple smaller rooms is that a 
lot of guest do not know what they want to 
see but rather come and chose on the spot, 
giving the cinema a better chance to be 
chosen if they have a wider range on offer. 
Small cinemas naturally struggle with this 
but beyond that the distributors make it 
difficult to operate such a business, by 
asking for a “perspective” in how long a 
movie has to be played, usually for around 
six weeks. If you have only one screening 
room this further limits the amount of variety 
they can play further diminishing their 
competitiveness. Movies are generally 
rented by the cinemas for a cut of 50 to 30 
% with new titles and around 30% for histo-
ric pieces, if they happen to have rights 
available. Frequently however rights are 
unavailable, in theses cases a film can no 
longer be shown, unlike with books who 
become publicly owned after a while

Interview
About running a Cinema with 
RIFRAF - A summary
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Media coverage of Venus Bar
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Media Coverage of Zürichs last Sex Cinema
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Summary by goodreads.com

If one street in America can claim to be the 
most infamous, it is surely 42nd Street. 
Between Seventh and Eighth Avenues, 42nd 
Street was once known for its peep shows, 
street corner hustlers and movie houses. 
Over the last two decades the notion of 
safety-from safe sex and safe neighbor-
hoods, to safe cities and safe relations-
hips-has overcome 42nd Street, giving rise 
to a Disney store, a children’s theater, and 
large, neon-lit cafes. 42nd Street has, in 
effect, become a family tourist attraction for 
visitors from Berlin, Tokyo, Westchester, and 
New Jersey’s suburbs.
Samuel R. Delany sees a disappearance not 
only of the old Times Square, but of the 
complex social relationships that developed 
there: the points of contact between people 
of different classes and races in a public 
space. In Times Square Red, Times Square 
Blue, Delany tackles the question of why 
public restrooms, peepshows, and tree-filled 
parks are necessary to a city’s physical and 
psychological landscape. He argues that 
starting in 1985, New York City criminalized 
peep shows and sex movie houses to clear 
the way for the rebuilding of Times Square. 
Delany’s critique reveals how Times Square 
is being renovated behind the scrim of 
public safety while the stage is occupied by 
gentrification.
Times Square Red, Times Square Blue 
paints a portrait of a society dismantling the 
institutions that promote communication 
between classes, and disguising its fears of 
cross-class contact as family values. Unless 
we overcome our fears and claim our com-
munity of contact, it is a picture that will be 
replayed in cities across America.
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